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Die Geschichte der Marxloher Mehrheitsbevölkerung – 
 sie kam aus der Türkei nach Deutschland 

• Deutschland 
Germany, administrative divisions (+districts) - de - colored.svg; From Wikimedia Commons,                    
the free media repository 

 

• Türkei 
Turkey (regions), administrative divisions - de - colored.svg; https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Turkey_(regions),_administrative_divisions_-_de_-
_colored.svg; Aus Wikimedia Commons; Creative-Commons-Lizenz; GNU-Lizenz für freie Dokumentation 
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Der offizielle Anfang  
der deutsch-türkischen Duisburg-Geschichte  

 
Das deutsch-türkische Anwerbeabkommen von 1961 

 
• Am 30. Oktober 1961 wurde zwischen der Türkei und Deutschland das Anwerbeabkommen 

über die Entsendung von Arbeitskräften unterzeichnet – unter dem Titel: 

   Vereinbarung zur Regelung der Vermittlung türkischer Arbeitnehmer nach der 
Bundesrepublik Deutschland 

 

• Nebenher entwickelte sich die sogenannte Kettenmigration: türkische Arbeitnehmer vermittelten ihrem 
Arbeitgeber vornehmlich männliche Verwandte, die dann ‚namentlich‘ von den Firmen angefordert wurden. 
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Das Anwerbeabkommen – Regelung der Vermittlung türkischer Arbeitnehmer nach der Bundesrepublik Deutschland  



Auszüge aus dem Anwerbeabkommen 
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Die (Arbeits-)Situation in Deutschland und in der Türkei zu dieser Zeit 

Situation Anfang 60er Jahre: 
 
Wirtschaftlicher Aufschwung (Wirtschaftswunder) erzeugt deutlichen 
Arbeitskräftemangel (gerade auch im Bergbau) 

Situation Anfang 60er Jahre: 
 
Deutliches  Bevölkerungswachstum, knapp 70% Landbevölkerung, hohe 
Arbeitslosigkeit, Binnenmigration, schlechte wirtschaftliche Situation  

Konjunkturabhängig Arbeitskräfte aus dem Ausland holen und bei sinkendem 
Bedarf zurückschicken. Titel: Gastarbeiter 
Anwerbeabkommen mit Türkei: 2 Jahres-Rotation (Aufenthaltserlaubnis für 
maximal 2 Jahre, dann neue Arbeiter, Familiennachzug nicht vorgesehen) 

Entlastung des Arbeitsmarktes durch die Entsendung von ‚Gastarbeitern‘, 
Weiterqualifizierung der Arbeitskräfte, Devisen zur Wirtschaftsstabilisierung 
(keine Wiedereingliederungsmaßnahmen für Rückkehrer) 

Türkei wichtiger Nato-Partner  
 

Türkei wichtiger, gleichberechtigter Nato-Partner. Sie fordert als solcher das 
Anwerbeabkommen ein. 
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Weitere Anwerbeabkommen, die 
Deutschland und die Türkei schlossen 

 

• Deutschland schließt Anwerbeabkommen, um an Arbeitskräfte zu kommen: 

 1955 Italien, 1960 Griechenland u.  Spanien, 1961 Türkei, 1963 Marokko u. Südkorea,  

 1964 Portugal, 1965 Tunesien, 1968 Jugoslawien 

 Der größte Teil der ‚Gastarbeiter‘ stammt aus der Türkei. 

 

• die Türkei schließt Anwerbeabkommen, um Arbeitskräfte zu vermitteln: 

 1964 Österreich u. Niederlande u. Belgien, 1966 Frankreich, 1967 Australien  

 (nach dem Ende der europäischen Anwerbungen sind 1974/75 Libyen, ab 1975 Saudi-
 Arabien und 1981-1990 Irak das Ziel türkischer Migranten) 
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Anwerbestopp von 1973 
  

Das Fernschreiben des Bundesministers für Arbeit und Sozialordnung, Walter Arendt, 
an den Präsidenten der Bundesanstalt für Arbeit  

Der original Wortlaut des 
Anwerbestopps von 
1973 (© Bundesarchiv, 
BArch B 149/54458 fol. 
9-10.) 
Aus: 
https://www.bpb.de/ges
chichte/deutsche-
geschichte/anwerbeabk
ommen/43270/anwerbe
stopp-1973 
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Anwerbestopp von 1973 
Auszug 

„Es ist nicht auszuschließen, daß die gegenwärtige Energiekrise die Beschäftigungssituation in der Bundesrepublik Deutschland in den kommenden Monaten ungünstig beeinflußen wird. 
Unter diesen Umständen ist es nicht vertretbar, gegenwärtig weitere ausländische Arbeitnehmer über die Auslandsdienststellen der Bundesanstalt für Arbeit für eine Arbeitsaufnahme in 
der Bundesrepublik zu vermitteln. 
 
Nach Zustimmung durch das Bundeskabinett bitte ich, unter Bezugnahme auf § 19 Abs. 4 AFG die Auslandsdienststellen der Bundesanstalt für Arbeit - ausgenommen die Deutsche 
Kommission in Italien - anzuweisen, ab sofort die Vermittlung ausländischer Arbeitnehmer einzustellen. Diese Maßnahme gilt bis auf Widerruf. 
 
Ausländischen Arbeitnehmern, die im Ausland bereits einen Arbeitsvertrag abgeschlossen haben, ist die zur Einreise und Arbeitsaufnahme notwendige Legitimationskarte jedoch noch 
auszustellen. In diesem Zusammenhang bitte ich, mir mitzuteilen, in wieviel Fällen mit ausländischen Arbeitnehmern, die auf Kosten inländischer Unternehmen im Herkunftsland auf ihre 
berufliche Tätigkeit in der Bundesrepublik vorbereitet werden, bereits Arbeitsverträge abgeschlossen worden sind. 
 
Bezüglich derjenigen ausländischen Arbeitnehmer aus Anwerbestaaten, die mit Sichtvermerk in die Bundesrepublik Deutschland einreisen wollen, gilt nach wie vor der Erlaß des 
Bundesministers des Auswärtigen vom 28. Juni 1973 - 513 - 540.30 -. 
 
Weiterhin bitte ich, Ihre Dienststellen im Inland anzuweisen, bei der Neuerteilung von Arbeitserlaubnissen für ausländische Arbeitnehmer gem. § 19 Abs. 1 Satz 2 AFG i.V. mit § 1 
Arbeitserlaubnisverordnung streng zu prüfen, ob eine Erneuerung der Arbeitserlaubnis aufgrund der Lage und Entwicklung des Arbeitsmarktes verantwortet werden kann. 
 
Die vorgesehenen Maßnahmen dürften die Gefahr der illegalen Beschäftigung tendenziell erhöhen. Ich bitte daher, Ihre Dienststellen im Inland anzuweisen, daß sie die zur Verfügung 
stehenden Mittel voll einsetzen. 

Ich habe den Bundesminister des Auswärtigen gebeten, über die deutschen diplomatischen Vertretungen die Regierungen der betroffenen Anwerbestaaten in geeigneter 
Weise von dem zeitweiligen Anwerbestopp zu unterrichten und hierfür um Verständnis zu bitten. Die Sozialattaches der Botschaften der Heimatländer werden von hier aus 
unterrichtet…“ Der original Wortlaut des Anwerbestopps von 1973 (© Bundesarchiv, BArch B 149/54458 fol. 9-10.) 

 

 
Aus: https://www.bpb.de/geschichte/deutsche-geschichte/anwerbeabkommen/43270/anwerbestopp-1973 
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Zeitstrahl 

Besondere Daten für die türkeistämmigen GastarbeiterInnen  

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1961         1962   1964    1973                        1981             1983         

      

1983  

(28.11.) 

Rückkehrförde

rungsgesetz 

1973  

(23.11.) 

Anwerbestopp 

1961  

(30.10.) 

Deutsch-türkisches 

Anwerbeabkommen   

 

1964  

(30.9.) 

Rotation (nach 2 

Jahre Rückkehr) 

wird aufgehoben 

 

1981 
Einschränkung der 

Einwanderung, das 

Höchstalter für 

Nachzug wird auf 16 

Jahre herabgesetzt 

1962  

(Mai und Juni) 

AWO (Arbeiterwohlfahrt) wird mit der sozialen Betreuung und 

Beratung türk. Arbeitnehmer beauftragt und die Zentralstelle für 

die Beratung und  Förderung türkischer Arbeitnehmer zum 

Aufbau regionaler Beratungsstellen „Türk Danış „ eingerichtet. 

Ab 1973 verstärkter Nachzug der Familienange-

hörigen der türkischen Gastarbeiter 
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Zeitstrahl 

Weitere besondere Daten für GastarbeiterInnen/Zugewanderte in Deutschland 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2000 
Reform des 
Staatsange
hörigkeits-
rechts: 
Erleichte-

rung der 

Einbürge-

rung 

 

2006 
Islam-
konfe-
renz 

2004 
Gesetz zur 
Steuerung und 
Begrenzung der 
Zuwanderung 

1991 
Reform des 
Ausländergesetz
es: 
Rechtsanspruch 
auf Einbürgerung 

 

1978 
Amt eines 
Ausländerb
eauftragten 
wird 
eingerichtet 

Hochkonjunktur Arbeitskräftemangel 1973 Ende der 

Hochkonjunktur 

2005 
Staatsminister für 
Integration und 
Migration im 
Kanzleramt 

2007 
NIP 
Nationaler 
Integrations
plan 

2010 
Erstmalig 
bundesweites 
Integrations-
programm 

1961       1962  1964  1965 1971     1973              1978        1980      1981             1983         1991  2000   2004   2005        2006  2007   2010 

1965 

Ausländergesetz 

 

1971 

Liberalisierung 

der 

Arbeitserlaubnis 

Ab circa 1967 benötigt die 

Stahl- und Autoindustrie viele 

ungelernte Arbeitskräfte 

1980 

NRW richtet RAA  

(regionale 

Arbeitsstelle zur 

Förderung von 

Kindern und 

Jgendlichen aus 

Zuwandererfamilien) 

ein 
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Zeitstrahl 

Weitere besondere Daten für Duisburger GastarbeiterInnen/Zugewanderte 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
1999 

Umbenennung 

„Beirat für 

Zuwanderung 

und 

Integration“ 

 

2010 
Grundlagen
-papier 
„Integration 
in Duisburg. 
Wir sind 
DU“; 
Wahl zum 
neuge-
schaffenen 
Integrations
rat 

2007 
Leitlinien zur 
Integrations-
politik der 
Stadt 
Duisburg, 
Bildung des 
‚Referates für 
Integration‘, 
Leitung: 
Integrations-
beauftragte 

1998 
Fachplan 
„Förderung der 
Zugehörigkeit – 
Beiträge zur 
Integration“ 

 

1980 
Ausländer-
gesamt-
plan der 
Stadt 
Duisburg 

2013 
Schaffung des 
‚Kommunalen 
Integrationszentru
ms‘ 

2018 
Sozialbericht 
2018 Stadt 
Duisburg – 
Integration 
zugewanderter 
Menschen in 
Duisburg. 
Aktionsplan 
„Integration“ 

2016/17 
Kommunales 
Integrations- 
konzept 
Duisburg 2016 

1970/71       1978   1979  1980           1985             1998   1999            2007                        2010               2013           2016/17           2018  

1970/71 

Gründung  des 

Arbeitskreis es 

„Ausländische 

Mitbürger in 

Duisburg“ 

 

1978 

Einrichtung der 

‚Koordinierungsstelle 

zur Integration 

ausländischer 

Arbeitnehmer und ihrer 

Familienangehörigen‘ 

1985 

Wahl des 

Auslän-

derbei-

rates 

1979 

(24.9.) 

Mobiles Informations- 

und Beratungszentrum 

für türk. Familien (bis 

1981) 



Begegnungen: Türkeistämmige und Deutsche 
1961: Sie wissen nicht viel von einander.  

Welche Vorstellung hat sie geleitet? 

Türkeistämmige über Deutschland/Deutsche: 

• Deutschland ist fortschrittlich – auch technisch 

• Deutschland hat Arbeit für mich (System, Sprache, Kultur sind 
nicht im Fokus) 

• In Deutschland verdiene ich Geld, das ich nach Hause zu meiner 
Familie schicken kann (Hausbau, Existenzaufbau) 

• In Deutschland bleibe ich für 1, 2 oder mehrere Jahre, aber ich 
gehe auf jeden Fall zurück in mein Heimatland Türkei 

• Die Deutschen sind fleißig und gründlich 

• Die Deutschen sind wie Brüder und behandelt den ‚Gastarbeiter‘ 
wie einen Gast 

 

 

Deutsche über Türkei/Türkeistämmige: 

• In der Türkei herrscht Armut 

• Die Türkei ist weit weg und fremd 

• ‚Die Türken‘ suchen Arbeit und sind fleißig 

• Sie erledigen die harten Arbeiten, die die Deutschen nicht mehr 
erledigen wollen 

• Die türkischen Arbeitnehmer bleiben nicht lange (Kultur, Tradition 
der Neubürger stehen nicht im Fokus) 

 

Beide Seiten gingen davon aus, dass der Arbeitsaufenthalt nur vorübergehend sei, so wurden wenige bis keine Integrationsangebote 
von Seiten Deutschlands gemacht, noch bestand auf Seiten der türkischen Arbeitnehmer Interesse daran.  
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Deutschland, Duisburg, Marxloh – Deine EinwohnerInnen 
 

• In ganz Deutschland wurde an den großen Industriestandorten Arbeitskräfte gesucht. 
 Die ersten türkischen Gastarbeiter, die über die Vermittlungskommission nach Deutschland kamen, wurden vornehmlich in 

 Wohnheimen (‚angemessenen Unterkünften‘ laut Anwerbeabkommen), untergebracht, die sich meist in der Nähe des  
 Arbeitsplatzes befanden.  
 

• Am Kohle- und Stahlstandort Duisburg fanden gerade auch die türkischen Gastarbeiter im händeringend 
nach Arbeitskräften suchenden Bergbau eine Arbeitsstelle.  

Die türkischen Gastarbeiter lebten in Duisburg verstärkt in Marxloh, Bruckhausen, Rheinhausen, Hochfeld und Hüttenheim. 

 
• In Marxloh lebten sie in den 1960er Jahren z.B. im Bergmannsheim in der Warbruckstraße in direkter 

Nachbarschaft zur Schachtanlage Friedrich-Thyssen 2/5. 
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Arbeitnehmer-Daten aus den 1960er Jahren/Deutschland insgesamt 
 

Aus:  Beschäftigung, Anwerbung, Vermittlung Ausländischer Arbeitnehmer; Erfahrungsbericht 
1964, Hrsg. Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung, Nürnberg, S. 
8, 7 

Ausländische Arbeitnehmer in den 1960er Jahren in Deutschland 

Beschäftigte ausländische Arbeitnehmer im 
Bundesgebiet  

einschließlich Berlin (West) jeweils am 
30.September 

Staatsangehörig-
keit 1962 1963 1964 

Italien 40,6 36,9 31 

Spanien 13,3 14,5 15,5 

Griechenland 10,5 13,1 15,4 

Türkei 2,3 3,3 7,4 

Leserlich: 

Von 100 im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) beschäftigten  

ausländischen Arbeitnehmern waren (jeweils Stand 30. Juni) 

Staatsangehörigkeit 1962 1963 1964 

Italiener 40,6 36,9 31 

Spanier 13,3 14,5 15,5 

Griechen 10,5 13,1 15,4 

Türken 2,3 3,3 7,4 

Niederländer 8,1 7,2 6,5 

Österreicher 7,2 6,4 6 

Jugoslawen 3,6 5,5 5,7 

Sonst. Staatsangebörige 14,4 13,1 12,5 

100 100 100 
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Einwohnerdaten 2020/Duisburg  
 

Alle Daten Stand 31.12.2020 
Quelle: Stabsstelle für Wahlen und Informationslogistik, Stadt Duisburg 2021 
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Aus- darunter aus

länder Griechen- Bosnien- Nieder- Rumä- EU-

insge- Türkei Polen Bulgarien Italien Serbien land Herzeg. lande nien Syrien Staaten

samt

 Vierlinden 2 048  1 151   119   53   88   32   13   97   17   31   88   398  

 Overbruch  590   326   59   2   43   6   8   34   13   15   15   179  

 Alt-Walsum  197   62   15   12   15   4   6   7   3   1   0   71  

 Aldenrade 2 032   793   89   77   94   72   17   120   16   94   247   519  

 Wehofen  489   210   25   3   32   16   6   47   13   6   0   156  

 Fahrn 2 196  1 471   56   53   26   44   8   61   11   57   128   273  

 WALSUM 7 552  4 013   363   200   298   174   58   366   73   204   478  1 596  

 Röttgersbach 1 177   446   117   26   58   30   25   27   28   26   29   426  

 Marxloh 12 228  2 575   301  4 923   143   151   82   192   62  1 258   944  7 101  

 Obermarxloh 4 659  2 188   115   167   41   76   10   82   23   173   679   636  

 Neumühl 3 168   507   304   88   96   99   27   60   48   321   380  1 122  

 Alt-Hamborn 3 617  1 492   134   206   62   74   22   45   39   410   364   996  

 HAMBORN 24 849  7 208   971  5 410   400   430   166   406   200  2 188  2 396  10 281  

 Bruckhausen 3 026  1 358   63   578   14   31   12   3   10   310   331  1 031  

 Beeck 4 237  1 662   236   336   59   62   37   30   56   634   467  1 464  

 Beeckerw erth  630   336   87   3   12   10   0   7   4   18   33   152  

 Laar 2 312   680   116   210   39   38   45   35   27   156   421   697  

 Untermeiderich 2 486   841   147   60   75   48   22   30   27   308   316   776  

 Mittelmeiderich 4 365  1 138   266   167   113   143   105   83   37   433   633  1 503  

 Obermeiderich 4 316  1 155   330   217   126   83   20   35   44   438   463  1 423  

 MEIDERICH-BEECK 21 372  7 170  1 245  1 571   438   415   241   223   205  2 297  2 664  7 046  

 Ruhrort 1 749   208   99   80   59   61   30   27   31   224   169   660  

 Alt-Homberg 1 863   464   116   42   113   52   24   52   55   127   130   638  

 Hochheide 3 664   623   357   84   244   114   19   82   65   606   262  1 655  

 Baerl  227   30   19   1   13   6   3   6   17   5   6   96  

 HOMBERG- 7 503  1 325   591   207   429   233   76   167   168   962   567  3 049  

 RUHRORT-BAERL

 Altstadt 2 002   221   50   122   133   92   50   43   37   165   116   824  

 Neuenkamp 1 130   204   77   48   22   13   19   50   23   32   142   301  

 Kaßlerfeld 1 278   237   37   55   87   41   28   59   24   55   81   423  

 Duissern 1 840   263   72   22   111   35   66   43   45   75   194   656  

 Neudorf-Nord 2 713   322   81   81   132   38   70   49   40   56   316   689  

 Neudorf-Süd 2 486   399   88   42   103   64   67   69   41   65   275   601  

 Dellviertel 4 330   598   165   360   171   178   153   80   53   157   506  1 437  

 Hochfeld 11 014  1 574   370  4 246   188   208   774   78   67   974   670  6 964  

 Wanheimerort 3 340  1 036   182   233   144   83   204   122   46   109   191  1 179  

 MITTE 30 133  4 854  1 122  5 209  1 091   752  1 431   593   376  1 688  2 491  13 074  

 Rheinhausen-Mitte 3 553  1 014   146   56   108   90   12   40   29   74  1 096   578  

 Hochemmerich 5 801  2 458   141   289   177   126   36   46   40   531   891  1 475  

 Bergheim 2 006  1 057   79   47   99   28   52   22   54   95   45   601  

 Friemersheim 2 273   700   130   136   132   33   25   25   27   419   176  1 010  

 Rumeln-Kaldenhausen 1 011   379   69   2   69   21   33   20   38   35   16   407  

 RHEINHAUSEN 14 644  5 608   565   530   585   298   158   153   188  1 154  2 224  4 071  

 Bissingheim  263   80   33   5   61   0   4   3   5   5   3   137  

 Wedau  401   185   22   10   42   3   9   5   14   5   3   151  

 Buchholz 1 006   239   58   14   98   27   39   32   21   23   25   427  

 Wanheim-Angerhausen 2 726  1 104   126   56   111   70   58   86   42   72   219   628  

 Großenbaum  747   254   40   9   43   22   14   13   28   30   15   276  

 Rahm  323   49   52   1   24   10   15   10   7   15   0   172  

 Huckingen  792   238   55   10   65   11   18   19   32   34   6   332  

 Hüttenheim  853   450   19   30   36   5   39   11   19   77   36   261  

 Ungelsheim  134   32   8   0   10   6   4   0   7   1   0   66  

 Mündelheim  400   60   61   15   17   5   18   1   17   12   14   194  

 SÜD 7 645  2 691   474   150   507   159   218   180   192   274   321  2 644  

 DUISBURG 113 698  32 869  5 331  13 277  3 748  2 461  2 348  2 088  1 402  8 767  11 141  41 761  

Quelle: Einw ohnerstatistik der Stadt Duisburg

 Ortsteil/Stadtbezirk

Alle Daten Stand 31.12.2020 
Quelle: Stabsstelle für Wahlen und Informationslogistik, Stadt 
Duisburg 2021 

 

Einwohnerdaten 2020/Duisburg – Marxloh u.a. 
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Lebenserfahrungen: 
 
Tayfun Demir schreibt in seinen Buch „Der rastlose Gast – Eine Migrationsbiografie aus Duisburg“,  
Duisburg 2015, S. 263: 
„Während meines ganzen Lebens in Deutschland war ich jeden Tag 24 Stunden lang Migrant. Doch ich hatte noch 
weitere, miteinander ringende Identitäten: Ich war ein aus politischen Gründen Verbannter, ich war Türke, ich war 
Deutscher, ich war Europäer, ich war Asiate und ich war auch keiner von allen.„  

 
Emine Sevgi Özdamar schreibt in ihrer „Die Istanbul-Berlin-Trilogie: Sonne auf halbem Weg“, Köln 
2006, S. 449:  
„… So waren meine ersten deutschen Wörter Schak Schak, eeee, gak, gak, gak.“ 
 

„Zeit.zeugt.Stadt“ ist ein Kooperationsprojekt mit Schüler*innen und Lehrer*innen der Herbert-Grillo-Gesamtschule, der 
SchulKulturKontaktStelle im Amt für schulische Bildung und dem Zentrum für Erinnerungskultur/Stadtarchiv unter Leitung von 
Türkan Yilmaz und Cem Arslan.  
„Zeit.zeugt.Stadt“ wird gefördert durch Mittel der Integrationspauschale des Landes NRW.  
 
Redaktion: Petra Müller, SchulKulturKontaktStelle im Amt für Schulische Bildung, Ruhrorter Str. 187, 47119 Duisburg, petra.mueller@stadt-duisburg.de 


